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Prolog

Der Mann auf der Bühne

Am 18. März 2024 steht Jensen Huang in San José
vor einem Publikum, das auf eine neue Generation
von Computern wartet. Er stellt Blackwell vor. Wer
nur einen weiteren Chip erwartet, bekommt ein
größeres Bild: Prozessoren, Verbindungen und
ganze Systeme, die gemeinsam künstliche Intelli-
genz berechnen sollen. Auf der Bühne wird Hard-
ware sichtbar, die im Alltag meist hinter Anwen-
dungen und Internetdiensten verschwindet.
Huang macht aus ihr den Mittelpunkt der Ge-
schichte. 1

Die Lederjacke gehört längst zu seiner öffentli-
chen Erscheinung. Sie erleichtert die Wiedererken-
nung, erklärt aber wenig von dem, was diesen
Mann besonders macht. Seine eigentliche Arbeit
besteht darin, technische Zusammenhänge zu ver-
stehen, Menschen von einer Richtung zu überzeu-
gen und lange genug an ihr festzuhalten, damit aus
einer Möglichkeit ein Produkt wird. Ein Bühnen-
auftritt kann das Ergebnis zeigen. Die Jahrzehnte,
die dafür nötig waren, muss eine Biografie freile-
gen.

Prolog
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Huang ist kein Erfinder, der allein im Labor die
künstliche Intelligenz hervorgebracht hat. Neuro-
nale Netze, Lernverfahren und Sprachmodelle ent-
standen aus der Arbeit zahlreicher Wissenschaftler
und Unternehmen. Auch Nvidia ist das Werk vieler
Menschen. Huangs Leistung liegt darin, ein Unter-
nehmen aufgebaut und mehrfach neu ausgerichtet
zu haben, dessen Werkzeuge an entscheidenden
Stellen dieser Entwicklung brauchbar waren. Er
verband die Geduld eines Plattformbauers mit der
Dringlichkeit eines Gründers, der wusste, wie
knapp die Zeit werden kann.

1993 hatte er mit Chris Malachowsky und Curtis
Priem eine Firma für einen noch jungen Grafik-
markt gegründet. Die ersten Produkte führten kei-
neswegs geradlinig zum Erfolg. Später wurden
Computerspiele zur wirtschaftlichen Grundlage ei-
nes Unternehmens, dessen Prozessoren zuneh-
mend andere Aufgaben übernahmen. Aus der Be-
schleunigung von Bildern entwickelte sich eine
umfassendere Form des Rechnens. Diese Entwick-
lung war weder automatisch noch von Anfang an
vollständig geplant. 2

Gerade darin liegt der Reiz seiner Geschichte.
Ein Unternehmer muss Entscheidungen treffen,
bevor ihre Folgen bekannt sind. Er kann sehen,
dass ein technischer Ansatz interessant ist, ohne zu
wissen, ob daraus ein Geschäft entsteht. Er kann

Der Mann auf der Bühne
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die Kosten einer Entwicklung beziffern, während
deren späterer Nutzen nur als Vermutung existiert.
Der Erfolg lässt diese Unsicherheit rückblickend
leicht verschwinden. Bei Huang wäre das ein Ver-
lust: Ohne die Unsicherheit bliebe vom Mut nur
ein nachträglich klug aussehender Plan.

Auch die Gegenwart darf den Anfang nicht ver-
schlucken. Bevor Huang zu einem weltweit beach-
teten Unternehmenschef wurde, war er ein Kind,
dessen Eltern auf ein besseres Leben in einem an-
deren Land hofften. Er musste sich an fremde Um-
gebungen gewöhnen, studierte Elektrotechnik und
arbeitete jahrelang in Unternehmen anderer Grün-
der. Er lernte, dass eine Schaltung funktionieren
muss, ein Kunde andere Vorstellungen haben kann
und ein Unternehmen trotz guter Ingenieure schei-
tern kann.

Diese Biografie folgt deshalb zwei eng verbunde-
nen Lebenslinien. Die eine führt durch Familie,
Ausbildung und persönliche Entwicklung. Die an-
dere führt durch Chips, Software und Märkte. Wo
beide aufeinandertreffen, werden Entscheidungen
verständlich: Warum investiert ein Chef jahrelang
in Entwicklerwerkzeuge? Warum ändert er eine
Architektur, obwohl bereits viel Arbeit in ihr
steckt? Warum bleibt er an einem Problem, dessen
wirtschaftlicher Wert sich noch nicht in einer
Marktstatistik ablesen lässt?

Prolog
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Der Titel dieses Buches bezeichnet eine unter-
nehmerische Rolle. Ein Architekt entwirft Zusam-
menhänge, in denen unterschiedliche Leistungen
zusammenkommen. Er baut auf vorhandenem
Wissen auf und braucht Menschen, die seinen Ent-
wurf prüfen, verbessern und verwirklichen. Huang
hat eine solche Rolle für eine wichtige technische
Grundlage des KI-Zeitalters übernommen. Wie
ihm das gelang, beginnt weit entfernt von der Büh-
ne in San José.

Der Mann auf der Bühne
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Teil I · Herkunft und Aufbruch

1 Die Welt, in die Jensen
Huang geboren wurde

Eine Zukunft außerhalb der Heimat

Jensen Huang wird am 17. Februar 1963 in Taiwan
geboren. Sein chinesischer Name lautet Huang
Jen-Hsun. Schon die verschiedenen Schreibwei-
sen, unter denen er später bekannt wird, erzählen
etwas über seinen Weg zwischen Sprachen und Ge-
sellschaften. In Amerika setzt sich Jensen durch;
in technischen und akademischen Zusammenhän-
gen begegnet man lange auch Jen-Hsun. Der
Name verändert seine Form, während die familiäre
Geschichte Teil seiner Identität bleibt. 3

Taiwan ist in seiner Kindheit ein Ort des wirt-
schaftlichen Wandels. Für Familien mit techni-
schen Berufen eröffnen sich neue Perspektiven, zu-
gleich liegt ein erheblicher Teil der begehrten
Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten im Aus-
land. Bei den Huangs gehört Bildung zum Weg in
diese weitere Welt. Der Vater arbeitet in einem
technischen Beruf; die Mutter bemüht sich darum,
den Söhnen Englisch näherzubringen. Die Familie
verbringt einen Teil von Jensens Kindheit in Thai-

1 Die Welt, in die Jensen Huang geboren wurde
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land. Später werden die Jungen in die Vereinigten
Staaten geschickt. 3,4

Eine Auswanderung lässt sich auf einer Zeittafel
mit wenigen Worten festhalten. Für eine Familie
bedeutet sie, vertraute Verhältnisse gegen eine un-
gewisse Möglichkeit einzutauschen. Die Eltern
können den späteren Erfolg nicht kennen. Sie wis-
sen nicht, dass ihr Sohn eines Tages ein Unterneh-
men führen wird, auf dessen Produkte Forscher
und Konzerne weltweit angewiesen sein werden.
Ihre Entscheidung richtet sich zunächst auf etwas
Näheres: eine Ausbildung, Chancen und die Aus-
sicht, dass die Kinder mehr Möglichkeiten haben
als am bisherigen Wohnort.

Es wäre verführerisch, aus diesen frühen Jahren
bereits den späteren Unternehmenschef herauszu-
lesen. Ein neugieriges Kind würde dann zum gebo-
renen Erfinder, ein Umzug zur ersten Lektion glo-
baler Strategie. Solche Deutungen sind zu bequem.
Viele Kinder erleben Ortswechsel und werden kei-
ne Unternehmer. Was sich bei Huang belegen
lässt, ist eine frühe Erfahrung mit wechselnden
Umgebungen. Er muss immer wieder neu lernen,
was als selbstverständlich gilt, wie Menschen mit-
einander sprechen und welchen Platz er selbst ein-
nehmen kann.

Eine Zukunft außerhalb der Heimat
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Was Herkunft erklären kann

Huangs Lebensweg verbindet später drei Räume
besonders eng: Taiwan als Herkunfts- und wichti-
ger Produktionsstandort, die Vereinigten Staaten
als Ausbildungs- und Unternehmensumfeld und
Asien als Markt und Netz von Geschäftspartnern.
Diese Verbindung wird wirtschaftlich bedeutend.
Sie ist jedoch kein fertiges Programm, das ihm in
die Wiege gelegt wird. Zwischen Kindheit und glo-
baler Unternehmensführung liegen Jahrzehnte der
Ausbildung und Arbeit.

Auch die häufig erzählte Einwanderergeschichte
braucht Genauigkeit. Huang wächst nicht ohne
Hilfe oder Bildungserwartungen auf. Sein Weg ist
keine Geschichte eines Menschen, der im völligen
sozialen Vakuum alles allein hervorbringt. Eltern
treffen Entscheidungen, Verwandte übernehmen
Verantwortung, Schulen und Universitäten vermit-
teln Wissen. Später kommen Kollegen, Kapitalge-
ber und Partner hinzu. Diese Unterstützung
schmälert seinen eigenen Beitrag nicht. Sie zeigt,
aus welchen Beziehungen individuelle Leistung
entstehen kann.

Für das spätere Porträt ist deshalb weniger wich-
tig, ob jede Kindheitsepisode bereits eine Füh-
rungsqualität vorwegnimmt. Wichtiger ist die Hal-
tung, die seine Laufbahn erkennen lässt: Eine ge-
gebene Situation muss nicht das letzte Wort über

1 Die Welt, in die Jensen Huang geboren wurde
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die eigene Zukunft haben. Der Junge aus Taiwan
wird in Amerika weder sofort heimisch noch sofort
erfolgreich. Seine Möglichkeiten entstehen schritt-
weise.

Die Quellen unterscheiden sich bei einzelnen
frühen Orts- und Altersangaben. Besonders der ge-
naue Geburtsort wird nicht einheitlich angegeben.
Diese Biografie bleibt deshalb bei der gesicherten
Angabe Taiwan, statt eine umstrittene Einzelheit
zur Gewissheit zu machen. Für den weiteren Le-
bensweg ist entscheidend, dass Huang als Kind
verschiedene asiatische Umgebungen erlebt und
dann ohne seine Eltern in eine amerikanische
Schule gelangt. Dort beginnt der Abschnitt seiner
Jugend, über den er später besonders eindringlich
spricht. 3,4

Was Herkunft erklären kann
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2 Allein in Amerika

Die Schule in Kentucky

Als Huang als Junge in die Vereinigten Staaten
kommt, lebt er zunächst bei Verwandten. Anschlie-
ßend führt sein Weg an das Oneida Baptist Institu-
te in Kentucky. Zwischen der Vorstellung einer gu-
ten amerikanischen Ausbildung und dem tatsächli-
chen Alltag liegt eine erhebliche Entfernung. In
den späteren Darstellungen seiner Jugend ist
Oneida der Ort, an dem die Schwierigkeit des An-
fangs besonders deutlich wird. 4,5

Die Schule ist ein Internat in einer ländlichen
Umgebung. Huang erinnert sich später an einen
sehr kleinen Ort und daran, zu den jüngsten Schü-
lern gehört zu haben. Zum Alltag gehören Pflichten
außerhalb des Unterrichts. Er selbst muss die Toi-
letten der Jungen reinigen, während sein älterer
Bruder andere Arbeit übernimmt. Diese Erinne-
rung erzählt er Jahrzehnte später in einem Inter-
view mit Stanford ohne den Versuch, die Aufgabe
nachträglich zu einem glamourösen Ursprung zu
machen. 5

Für einen jungen Menschen, der die Sprache
und gesellschaftlichen Regeln noch lernt, ist das
mehr als eine kleine Unbequemlichkeit. Schule be-

2 Allein in Amerika
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deutet nicht nur Wissenserwerb. Sie ist ein tägli-
ches soziales System: Wer gehört dazu? Wer kann
sich verständlich machen? Wer ist sicher genug,
um um Hilfe zu bitten? Berichte über Ausgrenzung
und Schikanen gehören deshalb zum Verständnis
dieser Jahre. 4

Huang hat diese Erfahrungen später in seine Er-
zählung über Widerstandskraft aufgenommen.
Darin liegt eine nachvollziehbare Deutung des ei-
genen Lebens. Gleichwohl sollte man Härte nicht
romantisieren. Eine schwierige Kindheit ist keine
notwendige Voraussetzung für unternehmerischen
Erfolg. Kinder brauchen Schutz, und Leiden wird
nicht dadurch gut, dass ein Einzelner später erfolg-
reich ist. Huangs Leistung liegt darin, aus einer
schwierigen Situation weiterzugehen, nicht darin,
dass diese Situation notwendig gewesen wäre.

Handlungsfähig bleiben

Wer sich in einer fremden Umgebung behaupten
muss, kann nicht jeden Tag auf vollständige Si-
cherheit warten. Man muss die nächste Aufgabe
erledigen, Beziehungen knüpfen und herausfinden,
wo Unterstützung möglich ist. Bei Huang wird die-
ses praktische Verhältnis zu schwierigen Umstän-
den später auffällig: Ein Problem wird nicht klei-
ner, weil man es ignoriert. Es muss beschrieben
und bearbeitet werden.

Handlungsfähig bleiben
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